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Ser Deutsche Werkbund in
Württemberg

Stuttgart, 17. Avril.
Durch die Neuordnung des Werkbundetz

aus Grund der in Würzburg sestgelegte«
neuen Satzungen wurde es notwendig, die
Württ . Arbeitsgemeinschaft des
Deutschen Werkbundes aufzu lo¬
sen. An ihre Stelle trat der Landes¬
bezirk Württemberg des Deut¬
schen Werkbundes,  zu dessen Leiter
von der Reichsleitung Professor Dr . Paul
Schmitthenner  ernannt worden ist.

ssi, der am t4 . April «unberufenen Mit¬
gliederversammlung der Württ . Arbeits¬
gemeinschaft des Deutschen Werkbundcs
wurde einstimmig beschlossen,  diese
aufzulösen. In der daran anschließenden
Versammlung des Landesbezirks gedachte
Prof. Schmitthenner der großen Verdienste
des bisherigen Vorsitzenden der Württ . Ar¬
beitsgemeinschaft, Geh. Hofrat Dr . h. c.
Peter B r u ckm a n n -Heilbronn , des Ehren¬
vorsitzenden des Deutschen Werkbundes. Die
Grüße und der Dank der Versammlung des
Landesbezirks wurden Geheimrat Bruckmann
telegraphisch übermittelt . Als Mitarbeiter
der Leitung des Landesbezirks stehen Prof.
Schmitthenner Direktor Professor Dr . Pan-
kok, Direktor Hugo Borst  und Dr.
Gr et  sch zur Seite.

Prof . Schmitthenner bezeichnet«! Würt¬
temberg als Mutterboden des
Deutschen Werkbu .nd .es und die Zu¬
kunft des Deutschen Werkbundes hange nicht
zuletzt von dem ab. was in Württemberg ge¬
leistet wird . .

, Die Fahrt-es Kanzlers
ln die nomegWen Gewässer

Der norwegische Lotse über den Kanzler
Oslo, 17. April.

Die Fahrt des Reichskanzlers durch die
westnorwegischen Fjorde an Bord des Pan¬
zerkreuzers „Deutschland" kam der hiesigen
Oeffentlichkeit völlig überraschend. Die Zei¬
tungen brachten die Nachricht unter großer
Aufmachung mit Bildern des Reichskanzlers
und des Panzerkreuzers.

„Nation " bedauert , daß der Reichskanzler
die Fjorde nicht einige Wochen später, in der
Zeit der Baumblüte , besucht habe. „Lidens
Tegn" veröffentlicht ein Gespräch mit dem
norwegischen Lotsen Martin Karlsen, der die
Deutschland durch die Fjorde geführt hat.
Der Reichskanzler habe, so sagte der Lotse,
beinahe die ganze Zeit auf der Brücke ge¬
standen und sei von den Gebirgssormationen
und dem strahlenden Wetter begeistert ge¬
wesen. Er sei auch an Bord herumgegangen
und habe mit allen gesprochen. Matrosen und
Offizieren, und es sei so, als ob es für Hitler
keinen Rangesunterschied gebe. Er sei bei der
ganzen Besatzung sehr beliebt gewesen; aber
er sei ja eben auch ein angenehmer , und ge¬
mütlicher Mensch. Es lasse sich nicht leugnen,
daß Hitler durch seine Bescheidenheit beson¬
ders anffalle. Er sei einfach und offen und
gegen die Generäle genau so wie gegen die
Mannschaften.

EvanisAe Regierung
beugt sich den Marxisten

Alarmzustandin der Provinz Valencia
ZI. Paris , 17. April.

Wie aus Madrid  eingelangte Nachrich¬
ten besagen, gibt die spanische Regierung
den Drohungen der Marxisten
tzach. Am letzten Sonntag sagte der Sozia¬
listenführer Caballero dem gesamten Bürger¬
tum den schärfsten Kampf an und drohte mit
gewaltsamem Vorgehen gegen einen Auf¬
marsch der katholischen Jugend im
Escorial.  Die Negierung hat unter dem
Eindrücke dieser Drohungen nunmehr den
Aufmarsch verboten und nur Versammlun¬
gen gestattet.

In der Provinz Valencia  ist die Lage
außerordentlich gespannt. Die Regierung hat
den Alarmzustand verhängt.

Das Rücktrittsgesuch des Justiz»
Ministers,  der durch hämische Bemerkun¬
gen über die „Helden von Jaca " allgemeine
Empörung ausgelöst hat , wurde gen eh.
migt.

EM Mbeutmig Wh VttsSWU
Der Stellvertreter des Führers erläßt eine Bestimmung zum Schutze des

nationalsozialistische « Schrifttums

In letzter Zeit sind in steigendem Maße
von den verschiedensten Verlagen Bücher und
Schriften herausgegeben worden, Hie sich in
der Behandlung politischer, wirtschaftlicher,
kultureller und allgemein weltanschaulicher
Probleme , sowie in historischen, insbesondere
biographischen Darstellungen führender Per¬
sönlichkeiten der NSDAP , mit dem Wesen
und den Zielen lder nationalsozialistischen Be¬wegung befassen. Obwohl diese Bücher zu
einem nicht unwesentlichen Teil ohne die er¬
forderliche Sachkenntnis geschrieben sind und
die Probleme und Stoffe unvollständig und
unzulänglich oder auch aus nichtnatwnal-
sozialistischen Gedankengängen heraus entstellt
behandeln, werden sie auf Grund ihres Titels
und ihrer Aufmachung in der Oeffentlichkeit
unterschiedslos als ernsthafte Beiträge zur
nationalsozialistischen Literatur gewertet. Sie
sind damit geeignet, ein gänzlich falches Bild
von der Entwicklung und Zielsetzung der Be¬
wegung dem Volke zu vermitteln.

Die NSDAP , hat das souveräne Recht
und die Pflicht, darüber zu Wachen, daß das
nationalsozialistische Ideengut nicht von Un¬
berufenen verfälscht und in einer die breite
Oeffentlichkeit irreführenden Weise geschäftlich
ansgewertet wird.

Ich verfüge daher folgendes:
Es wird eine amtliche„Prüfungskommis¬

sion zum Schutze des nationalsozialistischen
Schrifttums" gebildet, zu deren Vorsitzenden
ich den Pg . Reichsleiter PH. Bouhler ernenne.

Die Kommission, die im engsten Einver¬
nehmen mit dem Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda und dem
mit der Ueberwachung der gesamten geistigen

und weltanschaulichen Schulung und Erzieh¬
ung der Partei und aller gleichgeschalteten
Verbände sowie des Werkes „Kraft durch
Freude" Beauftragten arbeiten wird, hat die
Aufgabe, alle einschlägigen Bücher und Schrif¬
ten zu Prüfen. Bücher des bezeichneten In¬
halts dürfen nur dann im Titel , in der
Aufmachung, in Verlagsanzeigen oder auch in
der Darstellung selbst als nationalsozialistisch
ausgegeben werden, wenn sie der Prüfungs¬
kommission Vorgelegen haben und deren Un-
bedenklichkeitsbermerk tragen.

Die NSDAP , erwartet , daß Manuskripte,
die nationalsozialistische Probleme und Stoffe
znm Gegenstand haben, in erster Linie dem
Zentralparteiverlag , der Eigentum der
NSDAP - ist, zum Verlag angeöoten werden.

Der Rcichsgeschäftsführer der Partei hat
Ausführungsbcstimmungen

erlassen, in denen es u. a . heißt:
Die Einreichung der zu prüfenden Bücher

und Manuskripte kann nicht durch die Auto¬
ren, sondern muß durch die Verlage erfolgen,
die die Bücher herausgegeben haben oder eine
ini Manuskript vorliegende Schrift herauszu¬
geben beabsichtigen.

Bei Vorlage eines Buches oder Manu¬
skriptes ist eine Prüfungsgebühr einzusenden,
die das Sechsfache des vom Verleger für be¬
reits erschienene Bücher festgesetzten, für Ma¬
nuskripte kalkulierten und der Prüfungskom¬
mission bei Einsendung mitzuteilenden Laden¬
preises beträgt.

Für die bereits erschienenen einschlägigen
Werke muß nachträglich um den Billigungs-
Vermerk nachgesncht werden.

Der Stellvertreter des Führers hat
folgende Verfügung erlassen:

Abrüstung aussichtslos?
eg. «onoon, 1/ . Apnl.

Die Hoffnung, zu einem dem Wortlaut
des Versailler Vertrages entsprechenden Ab-
cüstungsabkommens zu gelangen, ist nun¬
mehr auch in den bisher optimistischen eng¬
lischen Kreisen geschwunden. So beschäftigt
sich Dienstag die „Times " in einen: Leitauf¬
satze mit der Abrüstungssrage , in den: sie
zugibt, daß eine R ü st u n g s v c r m i n-
derung gegenwärtig wohl nicht
zu erreichen sei.  Deshalb solle zumin-
destens fremdes angestrebt werden:

Begrenzung der Rü st ungen der
schwerbewaffneten Mächte auf
den gegenwärtigen Stand  bei
gleichzeitigem Versprechen, diese Rüstungen
in einer bestimmten Zeit herabznsetzen. keine
Neuherstellung der schweren Waffen, Be¬
schränkung der Ausbildungszeit der Heimat¬
truppen auf ein Jahr oder weniger, inter¬
nationale Ueberwachung.

Bei allem Verständnis für die französi¬
schen Besorgnisse aibt die „Times " abermals
zu, daß ein gewisses Maß von deutscher Auf¬
rüstung unvermeidlich sein werde.

Das Blatt vertritt mit seinen Abrüstungs¬
oorschlägen ungefähr den Standpunkt , den
auch die sranz. Negierung am Dienstag im
Ministerrat eingenommen hat , in dem die
französische Antwort an England beschlossen
wurde. Diese Antwort ist noch am Diens¬
tag dem französischenBotschafter in London
zur Weiterleitung azr das Außenministerium
übermittelt worden. In diesem Minister¬
rat vertraten Herriot und Tardieu
die Auffassung, daß gegenwärtig Frankreich
überhaupt kein Abrüstungsab¬
kommen  vertragen könne, daß Frankreich
gegen jede Aufrüstung Deutschlands Stellung
nehmen und in einem deutsch-französischen
Streitfall mit allen Mitteln dnrchgreifen
müsse. Außenminister Barthou  trat dem¬
gegenüber für den Abschluß einer
R ü stu n g s ve r ein b a r u ng bei Auf¬
rechterhaltung der gegenwär¬
tigen Rüstung  ein . da z. B. die Wirt¬
schaftsblockade ausreiche, um die französischen
Interessen zu schützen. Barthous Stand¬
punkt fetzte sich schließlich auch durch-

In der Note solh soweit bisher bekannt

wurde, jede W i e d e r a n s r ü st u n a,
Deutschlands „als  Ve r l e tzu n g der
Verträge " abgelehnt werden.
Direkte Abrüstungsbesprechungcn halte die
französische Negierung für zwecklos:  ein
Abkommen könne nur die Abrüstungskonfe¬
renz erzielen.

Freu-enta«meIiaLo«don
London, 17. April. Im Unterhaus hat

heute der Schatzkanzler Neville Chamberlain
die Haushaltszahlen für das Jahr 1933/34 be¬
kannt gegeben. Er konnte feMellen, daß im
Staatshaushalt ein beträchtlicher Ueberschnß
von 31 148 00t) Pfund Sterling erzielt worden
ist-

Seit zehn Jahren, so erklärte Chamber¬
lain, haben wir einen derartigen Ueber-
schuß nicht z« verzeichnen gehabt. Er ist
groß genug, um es zu rechtfertigen, wenn
wir. wie es schon lange von uns erwartet
wurde, damit beginnen, die Lasten und
Opfer der vergangenen Jahre allmählich

abzubauen.
Die Hälfte sämtlicher im Jahre 1931 vorge¬
nommenen Gehaltskürzungen werde ab 1. 7.
1934 wieder aufgehoben werden.

Die Arbeitslosenunterstützung wird ab 1.
Juli ds. Js . wieder ans ihre volle ursprüng¬
liche Höhe zurückgebracht.

Die Sensation hatte sich der Schatzkanzler
jedoch für den Schluß seiner Rede ausgespart:
die Herabsetzung der Einkommensteuer.

London, 17. April. Die Erklärung des
Schatzkanzlers hat in ganz England eine,ge¬
radezu begeisterte Stimmung ansgelöst, ins¬
besondere herrscht Jubel über dieHerabsetznng
des Einkommensteuersatzesvon 5 8k auf 4 8k
6 ck je Pfund.

Bor der Effektenbörse kam es zu großen
Freudenkundgebungen. Der Verkehr auf
der Straße mußte eine zeitlang eingestelltwerden.

Die Aktien der Automobil -Gesellschaft zog« :
innerhalb einer Stunde teilweise um 3 8k
an . Auch die übrigen Aktien erlebten fast alle
Kurssteigerungen . Die Straßen waren belebt
wie noch nie. Sämtliche Gaststätten in der
Nähe der Börse waren überfüllt . Auf den
Straßen hörte man vielfach Hochrufe auf den
Schatzkanzler. In allen Hotels und Gaststätten
wimmelte es von frohen Menschen, die das
Ereignis feierten.

So arbeitet die Partei:

Rasse und Gesundheit
Die Aufsatzreibeüber die Arbeit der NSDAP,

wird mit der Darstellung weiterer Betrcuungs,
bereiche, die dem Stellvertreter d«G Führers direkt
unterstehen, fortgesetzt. Heute folgt eine Uebersichl
über die Arbeit des Sachverständigenbeirats fttt
Volksaefundb-it. des NSD -Ncmtcbnnds und des
Aufklärnugsamtes für Bevölkcrr.ngspolitik nur
Rasscvflege.

Der Sachverständigenbeirat
für Bolksgesundhett

Eine der wichtigsten Aufgaben unseres
nationalsozialistischen, rassebwußten.
biologisch eingestellten Staates
ist die Erhaltung und Hebung der Gesund¬
heit derNation-  Wohl auf keinem Ge¬
biete hatte der vergangene Staat mit seinen
marxistisch-liberalistischen Tendenzen so rest¬
los versagt wie hier. Wir fanden bei der
Machtübernahme zwar eine Menge der ver¬
schiedensten Organisationen , Institutionen
und Berufsverbände vor. Es fehte jedoch ein
kares, gemeinsames Ziel, leidige standes-
und berufspolitische Kämpfe waren an der
Tagesordnung und standen im Vordergrund
des Interesses.

Die große Anteilnahme , die der Stellver¬
treter des Führers persönlich allen gesund¬
heitspolitischen Fragen entgegenbringt , ver-
anlaßte ihn, den Führer des NSD .-Aerzte-
bundes , Dr . med. Gerhard Wagner,  als
Vertrauensmann für alle Fragen der Volks¬
gesundheit in seinen Stab zu berufen.

Es war höchste Zeit , alle bisher widerstre¬
benden Kräfte unter einen Willen und einer
nationalsozialistischen Zielsetzung zusammen¬
zufassen. Zu diesem Zweck schuf Dr . Wagner
den Sachverständigenbeirat für Volksgesund¬
heit bei der Reichsleitung der NSDAP . Es
gehören diesem Beirat an : die Führer aller
Berufsstände . Verbände und sonstige Stellen,
die heute an der Gestaltung des Gesundheits¬
wesens in Deutschland aktiv teilnehmen.

Dr . Wagner als Vertrauensmann für alle
Fragen der Bolksgesundhett haben sämtliche
Parteidienststellen alle Fragen auf gesund¬
heitlichem Gebiete zu unterbreiten , alle Maß¬
nahmen vor ihrer Durchführung vorzulegen
und alle Eingaben an behördliche Stellen vor
ihrer Einreichung zuzuleiten: die Regierungen
des Reiches und der Länder setzen sich ebenso
wie die Gemeinden und Körperschaften des
öffentlichen Rechts in allen einschlägigen An¬
gelegenheiten vor endgültiger Regelung recht¬
zeitig mit Dr . Wagner in Verbindung.

Dis Fülle der Arbeit — neben den zahl¬
reichen laufenden Anfragen , insbesondere die
Vorbereitung und Durcharbeitung der Gesetz¬
entwürfe — brachte es mit sich, daß der Ge¬
schäftsbereich des «Lachverständigenbeirats
immer größer wurde . Ter Sachverständigen-
beirat arbeitet in gemeinsamen Räumen mit
der Reichsleitung des NSD .-Aerztebundes.
dessen Aufgaben neben der Finanzierung des
gesamten Apparates politische und bevölke¬
rungspolitische sind. Mit Berufsfragen des
Aerztestandes darf sich der NST .-Aerztebnnd
nicht befassen, es ist dies vielmehr Sache der
ebenfalls unter Führung von Dr . Wagner
stehenden Gesamtorganisation der Aerzte-
schast tR e i chs ä r rt e ka m m e r.)

Eine besonders wichtige und schwierige
Aufgabe des NSD .-Aerztebundes ist es,
die Verbindung zwischen Volk und Me¬

dizin wieder herznstellen,
die in der Vergangenheit immer mehr ver¬
lorengegangen ist. und die Skepsis und das
Mißtrauen zu überwinden , das in manchen
Teilen des Volkes gegenüber den Vorstellun¬
gen der wissenschaftlichenMedizin herrscht.
Um echter antidogmatischer und unscholasti-
scher Bereitschaft zu wahrer Wissenschaft auch
an den Hochschulen Geltung zu verschaffen,
hat Dr . Wagner an jeder Universität im Be¬
nehmen mit den zuständigen Knlturministe-
rien einen Vertrauensmann in der medizini¬
schen Fakultät ernannt.

Zu anderen wichtigen Aufgaben kommt
als wichtigstes noch hinzu

Das weite Gebiet der Bevölkerungs¬
politik und Rassenpslege,

insbesondere die Aufklärungs - und Schu¬
lungsarbeit . Auf diesem bisher so stiefmüt¬
terlich behandelten Gebiet tummelten sich
bald nach der Machtübernahme zahllose,
meist gutwillige, ab und zu aber auch  he-



wußt zerstörende Kräfte und es trat die Ge¬
fahr der Verwässerung nationalsozialistischer
Nasse» und Bevölkerungspolitik aus. Um
dieser drohenden Entwicklung zu begegnen,
wurde das Aufklärungsamt für B e-
v ö l ke r u n g s P o l i t i k und Rassen¬
pflege  unter Leitung von Pg . Dr . Groß
ins Leben gerufen und später als oberste
parteiamtliche Stelle anerkannt . Auch dieses
Aufklärungsamt untersteht dem Vertrauens¬
mann des Stellvertreters des Führers und
wird von der Aerzteschaft finanziert.

Der NED.-Aerzteblmd
Der Nationalsozialismus stellt Bevölks-

rungspolitik und Rassenpslege bewußt in den
Mittelpunkt seiner staatlichen Aufbauarbeit.
Um die geistigen Voraussetzungen für die
Erfüllung dieser Aufgabe zu schaffen, wurde
auf Anregung der Parteileitung imIahre
1 929  der Nationalsozialistische Deutsche
Aerztebund als Kampforganisation der Par¬
tei gegründet.

In mehrjähriger , zuerst stiller, dann
immer mehr in die Oeffentlichkeit tretender
Arbeit hat der NSD .-Aerztebund diese

Aufgabe der geistigen Vorbereitung einer
zielbewutzten Bevölkerungspolitik

erfüllt. Möglich wurde ihm das nur durch
die straffe disziplinierte Gliederung, die
grundsätzlich als Mitglieder nur eingeschrie¬
bene Parteigenossen aufnahm , und durch den
völligen Verzicht auf jede Standespolitik in
bisherigem Sinne.

Tie siroße geistige Bewegung unserer Zeit
macht za auch vor der Wissenschaft nicht
Halt, und gerade um die wissenschaftliche
Medizin sind in der letzten Zeit zunehmende
Meinungskämpfe entbrannt.

Der NSD .-Aerztebund sieht seine Aufgabe
darin , unter voller Wahrung wissenschaft¬
licher Ergebnisse und Methoden alle jene
Anregungen Voraussetzungslos
zu per folgen,  die für eine segensreiche
Fortentwicklung der medizinischen Wissen¬
schaft, wie der ärztlichen Kunst wertvoll er¬
scheinen. Die Ueberwindung des heute be¬
stehenden Gegensatzes zwischen „Schul¬
medizin " und Naturheilkunde  ist
dabei sein Ziel.

Das AuMörungsamt für
Nevölkeruligspolitlk und Rassenpslege

Einer Anregung des Führers folgend schus
im Mai vorigen Jahres der damalige
Reichskommissar der ärztlichen Spitzenver¬
bände. Dr . Wagner,  bei der deutschen
Aerzteschaft und mit Mitteln derselben das
A u s kl ü r u n g s a m t für Bevölke-
cungspolitit und Rassen pflege-
Unter Leitung von Pg . Dr . Groß sollte das¬
selbe die einheitliche Führung der Aufklü-
rungs - und Schulungsarbeit auf bevölke-
rungs - und rassepolitischem Gebiet über¬
nehmen.

Eine solche einheitliche Stelle wurde nötig,
weil bald nach Uebernahme der Macht durch
den Nationalsozialismus zahllose, meist gut¬
willige, ab und zu aber auch bewußt zer¬
störende Kräfte aus dem bisher so stiefmüt¬
terlich behandelten Gebiet tätig wurden , und
daniit die Gefahr der Verwässerung natio¬
nalsozialistischer Nasse- und Bevölkerungs¬

politik austrat . Um dieser drohenden Eni-
micklung zu begegnen, hat bekanntlich nach
halbjähriger erfolgreicher Tätigkeit des Auf¬
klärungsamtes der Stellvertreter des Füh-
rcs die gesamte Schulungs - und Popaganda-
arbeit auf bevölkerungspolitischem Gebiet
mit seinem Erlaß vom 17. November 1933
völlig in die Hand des Aufklärungsamtes
bzw- seines Leiters gelegt, und Pg . Dr . Groß
in dieser Eigenschaft seinem Stabe unmittel¬
bar unterstellt.

Das Amt hat im Laufe von zehn Monaten
eine gewaltige Arbeit in der Sichtung

und dem Einsatz von Propaganda¬
methoden

geleistet, die. ob es sich nun umZeitnngs-
artikel  oder Versammlungen,  um
Nundfunkvorträge oder um Filmstreifen , um
Theateraufführungen oder aufrüttelnde
..Kernsprüche" im Radio handelte, immer
nur dem Zweck der Erweckung eines neuen
rassebewußten Lebenswillens der Nation
diente.

Den stärksten Ausdruck hat die Arbeit des
Aufklärungsamtes in der Oeffentlichkeit mit
der Schaffung der Zeitschrift „Neues
Volk"  gesunden, die als reichhaltige Bilder¬
zeitschrift heute bereits in Hunderttausenden
von Eremplaren in allen Kreisen des Vol-

Das künftige
Berlin , 17. April.

Das Problem einer Gesunderhaltung des
deutschen Volkes wird in bezug auf die För¬
derung nur gesunder Ehen im Zentralorgan
des Bundes nationalsozialistischer deutscher
Juristen zur Debatte gestellt, dessen Heraus¬
geber Reichsjustizkommisfar Dr . Hans
Frank  ist . Im Rahmen der einzelnen Be-
trachtungen macht dabei der Amtsgerichts¬
rat Borst  den Vorschlag, ein Derehe»
lichungszeugnis  einzuführen . Er ver-
weist darauf , daß gewisse Voraussetzungen
für die Eheschließung bereits in den Bestim¬
mungen über die Gewährung von Ehe¬
standsdarlehen erwähnt worden seien, so
der Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte und
der Gesundheit. Generell aber solle in Zu¬
kunft die Eingehung einer Ehe von der Er¬
füllung bestimmter Voraussetzungen ab¬
hängig gemacht werden, wobei der Verfasser
die folgenden fünf nennt:

1. Ein amtsärztliches Zeugnis über die
körperliche und geistige Gesundheit;

> 2. die eidesstattliche Versicherung jedes
Ehegatten , daß er kein rassefremder
Mensch ist. kein Jude . Neger u. dgl.
(Ausnahmen sollen der Genehmigung
bedürfen):

3. Bescheinigung des zuständigen Wohl¬
fahrtsamts , daß die Brautleute von
der öffentlichen Unterstützung unab¬
hängig sind;

». Nachweis, daß keiner der Ehegatten in
den letzten drei Jahren mit Zuchthaus
vorbestraft wurde;

5. Nachweis, daß etwaige Unterhaltsan¬
sprüche unehelicher Kinder der Braut¬
leute sichergestellt sind.

Im übrigen dürfe die Eheschließung nicht
unnötig erschwert werden. Doch müsse der

kes für die neuen Gedankengängc einer bio¬
logischen Politik wirbt.

Daneben hat das Amt in der Verein-
heitlichunqderSchulungsarbeit
in der Partei  und der Arbeitsfront auf
bevölkerungspolitischem Gebiet gearbeitet.
Neben gedruckten Richtlinien haben Dutzende
von Tagungen der Schulungsleiter , auf
denen Pg . Dr . Groß die Grundsätze für die
Arbeit darlegte, zur Vermeidung der Mei¬
nungsverschiedenheiten und der darin liegen¬
den weltanschaulichen Gefahr beitragen.

In jüngster Zeit wurde das Amt auch in
steigendem Maße von den einzelnen Staats¬
und Forschungsstellen zur

Beratung in sachlichen Fragen der
Bevölkerungspolitik

hcrangezogen und hat so zunehmend Gelegen¬
heit, im Sinne der Partei ausglcichend und
vereinheitlichend auch in der Gesetzgebung
selbst zu wirken.

Durch die selbstlose Bereitstellung von
Mitteln für diese Arbeit hat sich die deutsche
Aerzteschaft unter Führung von Pg . Dr.
Wagner ein großes Verdienst erworben.

Zur Zeit zählt das Aufklärungsamt außer
seinem Leiter, vier Abteilungsleiter , eine
große Zahl auswärtiger Mitarbeiter und
zwölf Angestellte.

EhezeugmS
Standesbeamte veranlaßt werden, die Ehe-
ichließung nicht vorzunehmen, wenn das
Verehelichunaszeuanis nickt vorlieat . _

" Eisernes Krem >
wird nicht mehr verliehen

Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt
mit:

Der Preußischen Staatsregierung gehen
noch immer zahlreiche Anträge auf nach¬
trägliche Verleihung von Eisernen Kreuzen
zu. Die preußische Staatsregierung sieht sich
zu ihrem Bedauern außerstande , den ihr vor-
gelegten Anträgen zu entsprechen oder sie an
andere Dienststellen weiterzuleiten, da die
Wiederaufnahme der Verleihung Eiserner
Kreuze schon wegen der Unmöglichkeit, gel¬
tend gemachte Verdienste heute noch zu¬
verlässig festzustellen, außer Betracht blei¬
ben muß. Die Einreichung von Anträgen aus
Verleihung Eiserner Kreuze an Preußische
Dienststellen ist also zwecklos.

Bei dieser Gelegenheit wird weiter mit¬
geteilt, daß auch andere Orden und Ehren¬
zeichen der vergangenen Zeit jetzt nicht mehr
verliehen werden. Das gilt sowohl für alle
Orden und Ehrenzeichen für Kriegs- oder
FriedenZverdienste, deren Verleihung früher
dem König zustand — und zwar ohne Rück¬
sicht darauf , ob seinerzeit ein Verleihungs¬
vorschlag schon einaeretcht war r ^er nicht —
als auch von der Verleihung von Abzeichen
ehemaliger Freikorps . G.enzschutzverbändc
usw.

Es wird deshalb gebeten, von weiteren
Anträgen auf Verleihung von Orden und
Ehrenzeichen der früheren Art oder von Ab-
reichen der letzterwähnten Art abzusehen.

Die DAF. zahlt Urlaubs-
Entschädigung

Als der Nationalsozialismus vor nunmehr
fast einem Jahre die Gewerkschaften, diese
Hochburgen des Klassenkampfes, in feine»
Besitz nahm , da schrien die nach Saarbrücken,
Paris und Prag geflüchteten Bonzen und
Bönzlein im trauten Verein mit der jüdi-
schen Kapitalistenpresse aller Länder ganz
wild vor Schmerz auf : ..Seht . Arbeiter, das
sind die Nazi! Sie zerschlagen eure Gewerk¬
schaften, weil die Jndustriebarone es wollen!
Ihr seid nun restlos der Ausbeutung aus¬
geliefert!"

Inzwischen ist aus den erledigten Gewerk¬
schaften die Deutsche Arbeitsfront entstan¬
den, die alle schaffenden Menschen in Deutsch,
land ohne Rücksicht auf ihre Stellung in Be¬
trieb und Gesellschaft vereinigt und erst recht
keine Rücksicht auf „taktische Fragen " — die
für die Gewerkschaften gewöhnlich Subven¬
tionen hießen — kennt. Wie diese Organi¬
sation — die erst kürzlich ein Emigranten¬
blättchen als Mittel zur Unterdrückung und
Ausbeutung der Arbeiter darzustsllen ver-
suchte — die Angelegenheit der Arbeitneh¬
mer behandelt , zeigt folgendes Beispiel:

Auf seiner Rundreise durch Westdeutsch¬
land erfuhr der Führer der Deutschen Ar¬
beitsfront , Dr . Ley,  daß im Ruhrkohlen¬
gebiet die Syndikate den Bergarbeitern nur
eine Urlaubsentlohnung von 70 v. H. gewäh¬
ren wollen. Die Verhandlungen sind aller¬
dings noch nicht abgeschlossen. Stünde nun
an Stelle Dr . Lehs ein alter Gewerkfchafts-
bonze, dann würden wilde Reden gehalten
werden gegen die Unternehmer , es würde
die hundertprozentige Urlaubsentlohnung
oder noch mehr gefordert und dann , wen»
die letzte Phrase aus dem Mund ist. einer
nur fünfundvierzigprozentigen zugestimmt
werden. Dr . Ley ist kein Gewerkschaftsbonze.
Darum sagt er auch ganz einfach: Wenn es
nicht gelingt , die Unternehmer zu hundert¬
prozentigen Urlaubsentlohnung zu veran¬
lassen — dann wird die Deutsche
Arbeitsfront eben den Unter¬
schied zwischen der gewährte»
und der hundertprozentigen
Urlaubsentschädigung aus eige¬
nen Mitt ein bezahlen.

Denn das ist ja der Unterschied zwischen
den alten Klassenkampfgewerkschaften und
der Deutschen Arbeitsfront : Die Gewerkschaf-
ten dienten ihren Sekretären und sonstigen
Bonzen — die Deutsche Arbeits¬
front aber allen schaffenden
deutschen Menschen!

Ein Unterschied, den der bei Sekt und
ödem Geschwätz feine Tage vertrauernd«
sozialdemokratische Parteivorstand nie be¬
greifen wird ! - - —" ><

Saarschttanen ohne Ende
Saarbrücken. 17. April . Auf Veranlaß

ung der Oberstaatsanwaltschaft ist gegen
amtliche Annahmestellen für die Anmeldung

zur Deutschen Front ein Strafverfahren ein¬
geleitet worden. Die Anklage stützt sich ans
eine alte Polizeiverordnung , nach der Schilder
derart , wre man sie bei den Annahmestelle»
findet, vor dem Aushang der polizeilichen Ge¬
nehmigung bedürfen. Wie verlautet , soll
gegen mehr als Ivo Annahmestellen vorgegan¬
gen werden.

<18. Fortsetzung.)
Die blaue Insel! — Ja , er glaubte an sie. Er glaubte mit

glühendem Herzen — an etwas Wunderbares, das sich an
ihm erfüllen würde Er glaubte, daß-

Aber da kam Treuner im Gesellschaftsanzug die Hoteltreppe
herab und unterbrach den tauften Strom seiner Träume.

„Nun los!" rief er und nahm den Redakteur beim Arm
„Bring mich zu deiner Göttin!"

Sie nahmen ein Taxi. Natürlich wollte der Rechtsanwalt
wissen, was es mit der freundlichen Gastgeberin für eine Be¬
wandtnis habe.

Wenörich erzählte, wie leine Bekanntschaft mit Alice Wessely
zustande gekommen war. Eines Tages lei eine An,zahl von
Zeichnungen bei der Schriftleitung des „Deutschen Maga¬
zins" eingelaufen. Die Themen, die sich die Künstlerin gestellt
hatte, seien zwar von überraschender Reife der Auffassung ge-
welen, doch war an einen Ankauf nicht zu denken, da die tech¬
nische Bewältigung des Stoffes zu wünschen übrig ließ

„Als wenn es darauf ankäme!" wars Treuner ein. „Legi¬
timier! denn nicht allein die Idee, der Schwung des Gedankens
den Künstler?"

„Aha. der Anwalt der Bedrängten und Hilflosen!" lächelte
Wendrich. „Aber deine Behauptung dürfte nicht richtig lein
Wer eine Idee in Gedanken bildhaft formen kann, ist noch
lange kein Künstler, höchstens ein Aesthetiker Vom wirklichen
Künstler verlangt man jedenfalls, daß er auch die Technik be¬
herrscht. daß er mit seinem Handwerkszeug umzugehen ver¬
steht"

„Na ja —" brach Treuner den Streit ab. ohne überzeugt zu
sein „Und deine Geschichte-- "

„Nun, die Bilder bewiesen in ihrer Komposition, im Ge¬
danklichen ein lo überragendes Künstlertum, daß mir die
lächerliche Unbeholfenheit des Zeichenstiftes geradezu absurd
erschien. Ich bat die Dame um ihren Besuch. Die Lösung hatte
nahegelegen: Es handelte sich um eine Bildhauerin. — Aber
wer gibt heute noch Skulpturen in Auftrag? Sie war in Not
und hatte versucht, die Spachtel mit dem Bleistift zu ver¬
tauschen, ein Unternehmen, das natürlich fehlgehen mußte
Sie erzählte mir, daß ihre ganze Stube mit Plastiken angefüllt

sei und brachte eine schüchterne Einladung vor. ob ich mir di«
Sachen besehen wolle. Das wollte ich gerne tun. Ich war so¬
gar entschlossen, dem Direktor der Porzellanmanufaktur, einem
fleißigen Mitarbeiter unseres Blattes, von der jungen Dame
zu erzählen und ihn zu der Besichtigung mitzunehmen."

„Ich kann mir schon denken, wie es weitergeht!" lachte
Treuner. „Der Direktor kommt mit dir Große Ueberralchung:
Ein verborgenes Genie ist entdeckt, noch am selben Tag wird
die Anstellung in der Manufaktur perfekt. Gerührt sinkt die
Gerettete unserem wackeren Fritz in die Arme"

„So ungefähr stimmt es." gab Wendrich zu. „Bloß das
„In -die-Arme-sinken" ist natürlich eine Ausgeburt deiner
Phantasie. — Wir sind gute Freunde geworden. Und eine
Stunde an Alices Teetisch bedeutet mir jedesmal eine stille
Festlichkeit Wenn sie in ihrer klugen Art über die mancherlei
großen und kleinen Dings des Lebens plaudert, vergißt man
für eine Weile den Trübsinn des Alltags."

Treuner überlegte einen Augenblick. „Warum heiratest du
sie nicht?" fragte er gerade heraus.

„Heiraten? — Es besteht kaum eine engere Bindung
zwischen uns Nein, ich könnte mir Alice nicht als meine
Frau vorstellen. Dafür ist sie zu — ick>weiß selbst nicht, wie
ich lagen soll— ein zu selbständiger Mensch."

„Na. wir werden ja sehen!" meinte Treuner abschließend
und stopfte den Zigarettenstummel in den winzigen Aschen¬
becher unter dem Wagenfenster

Das Besondere an Frau Wesselys kleiner Wohnung war,
daß man schon beim Ueberlchreiten der Flurtürschwelle das
von Alice ausstrahlende Fluidum zu ivüren bekam Man
merkte sofort, daß man bei einem Künstler, aber auch, daß
man bei einer Frau zu Gaste war

Alice trug ein kimonoähnliches Kleid von kirschroter Seide,
das in der Kühnheit seiner Drapierung fast wie ein elegantes
Negligee wirkte. Bei einer anderen Frau wäre diele bewußte
und eigenwillige Abweichung von der Etikette vielleichta's
geschmacklos emvfunden worden Frau Alice jedoch verstand
es auf solche Weise, den Begriff der Künstlerin mit dem der
Dame in ein» harmonische und bezaubernde Gleichung zu-
lammenzufassen.

Rechtsanwalt Treuner wurde vorgestellt und fand sich als¬
bald ohne viel Umstände in die Gemeinschaft des schönen
Krelles ausgenommen.

Man letzte sich zu Tilch Ein zierliches, knabenhaft schlankes
Mädchen in schwarzer Pagenfrisur trug die Spellen auf

„Ich bin über den Vorzug, Ihr Gast zu lein, außerordent¬
lich beglückt, gnädige Frau !" tagte Treuner galant — und es
war einer der wenigen Fälle, daß seine Worte mit seiner
Ueberzeugung übereinstimmten.

Frau Wessely hob warnend den Finger. „Keine Schmeiche¬
leien, Herr Doktor! Ich höre es lieber, wenn Sie mir her¬
nach gestehen, daß Ihnen das Essen schmeckte."

„Das glaube ich bereits Voraussagen zu können," erwiderte
Treuner mit einem feinen Lächeln

Wendrich konnte nun aber seine Neugierde nicht länger zu¬
rückhalten und fragte seine Freundin, was sie ihm denn für
eine besondere Neuigkeit mitzuteilen habe.

„Ja . mein Lieber," lachte sie, „du wirst eine ordentliche
Hochachtung bekommen!" Sie erzählte ihn̂ was sich am Vor¬
mittag ereignet hatte.

Das gab ein großes Hallo und freudiges Händeschütteln.
„Ich habe es ja gewußt," rief Wendrich. „daß man sich bei
dir auf allerhand gefaßt machen muß "

„Kinder. Kinder!" freute sich der Rechtsanwalt. „Also ver¬
ehrte gnädige Frau , ich bin der Ansicht, daß dieses Ereignis
gefeiert werden muß. Darf ich die Herrschaften zu einer
Flasche Sekt einladen?"

Der Vorschlag fand einstimmige Annahme Als der Nach¬
tisch verzehrt war. zog sich Frau Alice zum Umkleiden zurück.

„Eine fabelhafte Frau !" machte Treuner seinen Gefühlen
Luft, kaum daß sich die Tür hinter Alice geschlossen hatte.
„Mensch, du bist ja ein Trottel, wenn du diese Frau nicht
heiratest Du bist ja von allen guten Geistern verlassen, wenn
du es nicht tust. Oder — hast du einen anderen Vogel im
Hintergrund?"

„Vielleicht!" gestand der Redakteur und drehte nachdenklich
lein Likörglas.

Treuner hob die Augenbrauen. „Aha! — Ist sie denn noch
schöner, charmanter als Frau Wessely?"

Wendrich machte ein dummes Gesicht. „Wenn ich das
wüßte, Willy! Ich habe keine Ahnung, habe sie noch nie ge¬
sehen"

„Nun wird's Abend!" wunderte sich Treuner. „Diesen
Unsinn mußt du mir schon genauer erklären!"

Wendrich zögerte. Es dünkte ihm. als verlöre sein Geheim¬
nis etwas von seiner zauberhaften Köstlichkeit, wenn er es
dem phantasielosen, nur in Wirklichkeit lebenden Juristen an¬
vertraute. Er fürchtete seinen Widerspruch, seinen bissigen
Spott.

Aber — stand sein Erlebnis etwa auf so schwachen Füßen,
daß man das Urteil eines Tatsachenmenschenscheuen mußte?
Konnte Treuner ihm nicht vielmehr auch in dieser Sache dien¬
lich sein?

Rasch entschlossen skizzierte er das Geschehene. Aber als er
eben fertig war und begierig auf Treuners Antwort wartete,
kam Alice zurück.

(Fortsetzung folgt.)



Aus dem Heimatgebiet
Unsere heutige Ausgabe enthält dieSonder-

tzeilage„Die Waffen unserer Vorfahren".
Eia.  Wetterdienst . Plötzlicher Wetter¬

umschlag mit Regen infolge schnell nahenden
Tiefdrucks nicht ausgeschlossen.

Rüstiger Fortschritt der
Enzregulierung

Etwa sechzig Leute sind es, darunter meh¬
rere Facharbeiter, die das für die Stadt
Neuenbürg bedeutende Werk der Enzgerad-
legung mit aller Macht fördern . Reges Leben
herrscht dort ; Steinwcrk und Geröll liegt zu
Bergen auf der Uferstraße und im Mußbett;
zwei stromgetriebene Pumpen speien aus lan¬
gen Röhren Sickerwasser in den Muß ; die
Betonmischmaschine rasselt und dröhnt und
die Kippkarren rollen. Solche Musik hört man
gern; sie erklang lange nicht in unserer Stadt.
Gebräunte Männer nn Arbeitskleid regen die
Arme, hier an der Maschine, dort auf der
Schienenstrecke und drunten im Flußbett . Es
bereitet Freude, ihnen zuzusshen, wie sie schaf¬
fen nach langer Zeit erzwungener Arbeits¬
losigkeit.

Begünstigt durch das trockene Wetter ist in
wenigen Wochen schon ein gutes Stück Arbeit
geleistet worden, nachdem erstmal eine mit
Blöcken ausgefiillte doppelte Rahmenbretter¬
schalwand als Damm mitten im Fluß in der
Länge des Werkes eingetrieben war , damit im
Trockenen gearbeitet werden kann und nur
das Grundwasser herausgepumpt werden
braucht. .

Die linke Ufermauer ist es, die letzt fertig-
gestellt wird, worauf der Muß sich begnügen
muß, auf der linken Seite zu fließen, damit
die rechte Mauer errichtet werden kann. Ms
dahin dauert es allerdings noch einige Wo¬
chen. Vorerst ist die linke Mauer , beginnend
am unteren Ende der neuen Strecke, m einer
Länge bon 40 Metern bereits bis zur .Höhe
pon etwa 3,80 Metern , einschließlich der Brü¬
stungsmauer, emporgeführt und weitere 40
Meter sind in Vorbereitung : die Betonauf-
schüttnng der metevbreiten Sohle ist bis in
die Nähe des Aufzugs vollendet, wo die Last¬
fuhrwerke das überflüssige Geröll ausnebmen
und nach der Wiese, zur Auffüllung führen,
auf deren Raum im Sommer der Kreisturn¬
tag abgehalten werden soll. Etwa 30 Raum¬
meter 'Betonmasse kommen jeden Tag zur
Einfüllung ; an dem gewachsenen Felsboden
wird die Mauer eine vorzügliche Rückenstütze
haben, wenigstens bei der bis jetzt fertigge¬
stellten Strecke, während von nun an die be¬
stehende weiter ausbiegende Mauer mit dem
neuen Bauwerk verbunden werden muß , bis
sie nach weiteren 80 Metern mit ihr zusam¬
menfällt. Im Interesse des schnellen Arbeits¬
fortschritts, aber auch der Arbeiter , kann man
nur wünschen, daß der Regen und noch mehr
der Fluß durch unerwünschte Wasserfluten
keine Hindernisse bereitet.

Kinder- Erholungspflege 1934. Die für
Wildbad, Sprollenhaus nebst Parzellen be¬
stimmten Kinder treffen jetzt noch nicht ein.
Erst der schöne Nachsommer wird uns die er¬
holungsbedürftigen Kinder hierher bringen
eine Äenderung in der ursprünglichen Ord¬
nung, die aber sicherlich vielen nicht unwill¬
kommen sein dürfte . Sobald die Mitteilung
hier einlänft , daß und wann die Kinder kom¬
men, werden die Kinder-Pflegschaftsfreunde
von der Ortsgrirppe der NS .-Bolkswohlfahrt
rechtzeitig einzeln benachrichtigt. 81V-

. Ein Bunter Abend als Abschluß des am
8.April stattgefun denen Kreiskongresses wurde
von der Ortsgruppe der NSDAP . Herrenalb
veranstaltet. Die Oberleitung lag in den Hän¬
den des Kreispropagandaleiters Hermann
Schützte. Der Kursaal war überfüllt und
frohe Gesichter sah man, wo man auch hinsah.
Nach kurzer Begrüßung durch Kreisleiter
Böpple,  der dabei betonte, daß wir alle
eine große Familie bilden müssen und daß die
Entwicklung des Nationalsozialismus in Her¬
renalb im Gau vorbildlich sein möge, spielte
die S t u r m b a n u ka p el le unter Leitung
ihres bewährten Kapellmeisters Becht den Er¬
öffnungsmarsch. Das Trommler - und Pstifer-
korps des Jungvolks fand allgemeinen Beifall.
Im Mittelpunkt des Abends standen zwei
Theaterstücke  mit dem Titel „Opfertod"
und ,,Vom Regen in die Dachtraufe", die all¬
gemein ausgezeichnet gefielen. Sie wurden
von SA .-Kameraden ansgeführt . Allgemein
fiel angenehm auf , daß das reichhaltige Pro¬
gramm sich fließend abwickelte. Es ist nicht
möglich, all' die Namen derer zu erwähnen,
die den Abend mit verschönern halfen, deshalb
sei ihnen hier zusammen der Dank gesagt. Sie
haben alle ihr Bestes getan. Nach Schluß des
Programms schloß sich noch eine kurze Tanz¬
unterhaltung an , sodaß diesmal jeder auf
seine Rechnung kam.

AHs -r/s/ r/
- Angeseilte Arbeiter sind zur Zeit damit be¬
schäftigt. den Steilhang der großen Talstraße
nach Wildbad an der Kehre oberhalb von
Birkenfeld zu richten, da die Gefahr für Fahr¬
zeuge und Fußgänger durch Herunterbrechen
von Steinen immer sehr drohend war . Da
trotz aller Vorsichtsmaßregeln bei der Arbeit
Steine und Geröll auf die Straße rutschen
können, ist den Benutzern derselben zu emp¬
fehlen, daß sie achtgeben.

Tobel, 17. April. Ein wohlgelungener
Familien-Abend der hiesigen NS .-Frauen-
lchaft am Sonntag war die Krönung dessen.

was in wochenlanger Arbeit aufgebaut wurde.
Es klang an einem  Abend in schönster Har¬
monie aus ! Die NS .-Frauenschaft Dobel und
der BDM . hatten sich zusammengetan, und
gaben gemeinsam ihr Bestes, um einmal der
ganzen Gemeinde zu zeigen, wie weit wir
Frauen und Mädchen uns zum Nationalsozia¬
lismus durchgerungen haben : Wir wollten
mit unserem Famiuenabend die Herzen derer
erobern , die noch nicht zu uns gehören! Wie
weit das Interesse für die NS .-Frauenschaft
und den BDM . ging , konnte man daraus er¬
sehen, daß der Saal des Hotels „Sonne " am
Sonntag abend vollkommen überfüllt war.
Was an Schönem geboten wurde, seien es nun
die anmutig und schelmisch vorgeführten
Volkstänze, das reizende Märchenspiel des
BDM . oder die Werbeausführung der NS .-
Frauenschaft, alles war weit mehr als eine
Durchschnittsleistung. Und an dieser Stelle
möchten wir NS .-Frauen ganz besonders
Herrn Lehrer Dietle  danken, der in wochen¬
langer , anstrengender Arbeit zusammen mit
unserer ausgezeichneten BDM .-Führerin Frl.
Roy dies alles schalste. Mit großem Können
vorgetragene Musikstücke verschönerten den
Abend und auch unsere junge Dobler Kapelle
konnte sich hören lassen. Einen netten Ab¬
schluß bekam der Abend durch den Nachtwäch¬
ter , der uns zum Schluß heimsang und heim-
leuchtete. Eine große Freude war es uns
Dobler NS .-Frauen , daß unsere Kreis-
leiterin Frau Treutle  unter uns
weilte. Und daß unser Kreisleiter
Böpple  uns am Schluß noch sein Lob aus¬
sprach, darauf sind wir besonders stolz, ll.

Beinberg, 17. Avril . Am 10. April hielt
.Herr Medizinalrat Dr . Lang,  Calw hier im
Schulsaal einen gut besuchten Vortrag über
Len Wert des Kinderreichtums aus körperlich
und aeistig gesunden Familien für das deut¬
sche Volk und wies dabei auch auf die Ver¬
hältnisse unserer Nachbarländer hin. Mit
Hilfe guter Bildtafeln erklärte er die Ver¬
erbungsgesetze und die für uns praktischen
Folgerungen . Außerdem erläuterte der Red¬
ner die Gesetze der nationalsozialistischen Re¬
gierung auf bevölkerungspolitischem Gebiet
sind den großen Wert derselben für unsere
deutsche Volksgemeinschaft.

-«!

Pforzheim. 17. April. Mit der Errichtung
eines festen Steges über die Nagold bei den
Tennisplätzen ist ein langgehegter Wunsch in
Erfüllung gegangen. Er rst in schlichter Form
ans Beton erbaut und trägt den Namen des
badischen Reichsstathalters Robert Wagner
und ist ein Werk des für modernen Brücken¬
bau in Fachkreisen berühmten Stadtbau¬
amtes . Ein Parkplatz für Kraftfahrzeuge auf
dem linken Ufer und ein Fußweg nach der
Friedenstraße ist als weitere Ausgestaltung
geplant.

Althengstett, 17. April. Montagnacht brach
hier ein Brand aus , der den Dachstuhl,eines
Wohnhauses völlig zerstörte und vier Fami-

Altensteig, 17. April . In Altensterg tagte
am Sonntag der HauptauZschuß des Württ.
Schwarzwaldvereins . Es war die letzte
Sitzung  des Hauptausschusses vor der
Vereinigung mit dem badischen Verein und
deshalb von besonderer Bedeutung . Der Vor¬
sitzende, Studienrat A n ke l e n - Stuttgart,
eröffnete die Tagung . Dr . Pfeiffer  erstat¬
tete den Bericht über das verflossene Jahr
mit seinen bedeutsamen Umwälzungen, die
auch für' den Württ . Schwarzwaldverein be¬
deutungsvoll waren dadurch, daß bestimmt
wurde, daß für die verschiedenen Gebirge je
nur e i n Verein bestehen soll und so der
badische und der württembergische Verein
zusammengelegt werden müssen. Dr . Pfeiffer
konstatierte, daß aus politischen Gründen
keinerlei Umstellungen im Württ . Schwarz¬
waldverein vorgenommen werden mußten.
Den Kassenbericht  erstattete Kassier

Donzdorf, OA. Geislingen, 17. April.
(Messerstecherei unter Karren¬
leuten .) Gestern abend kam es unter
Karre nleuten (Siebmachern ), die sich
nur vorübergehend hier aufhielten , zu
Streithändeln . Die Kolonne, 3 Frauen und
4 Männer , nahm ziemlich Alkohol zu sich; es
gab manchen Wortwechsel, so daß der Wiri
sie oft zur Ruhe mahnen mußte. Schließlick
warf er sie aus seinem Lokal. Ihr Wohin
lager hatten sie außerhalb des Dorfes auf¬
geschlagen, wo es dann zu einer regel¬
rechten Messerstecherei  kam . Drei
von ihnen, eine Frau und zwei Männer,
wurden gestochen, davon ein Mann schwer.
Sämtliche wurden ins Kreiskranstnhaus
einaeliefert.

Reutlingen , 17. April . (Den Verlet¬
zungen erlegen .) Am Montagabend :
rin Bezirkskrankenhaus der ledige 43 Jahre
alte Martin Kühbauch  von Gomaringen
seinen Verletzungen erlegen. Er war am
Samstagabend auf der Straße zwischen
Betzingen und Ohmenhansen auf der Heim¬
fahrt mit einem Auto zusammen¬
gestoßen  und hatte dabei schwere Ver-
letzringen, darunter auch einen Schädelbruch
wlitten.

lien obdachlos machte. Es handelte sich um ein
Anwesen inmitten des Ortes . innerhalb eines
eng überbauten Viertels gelegen, so daß die
Gefahr einer weiteren Ausdehnung des Feuers
groß war . Dank des aufopfernden Arbeitens
der Freiw . Feuerwehr Althengstett und des
Löschzugs der Calwer Weckerlinie gelang es
jedoch, jede weitere Gefahr abzuwenden. Das
durch den Brand unbenützbar gewordene.Haus
war von den Familien Emil .Herzog. Marie
Lötterle , Witwe Stücke! und Wilhelm Schwarz
bewohnt. Der Brandschaden wird auf etwa
10 000 RM . geschätzt. Das Feuer entstand ver¬
mutlich infolge Fahrlässigkeit.

Nagold. 17. April. In der letzten Woche
war ein Rheinländer zu sechs Wochen Ge¬
fängnis verurteilt worden, weil er unberech¬
tigterweise eine SA .-Uniform trug und Na¬
tionalsozialisten um Unterstützung anbettelte.
Gestern sollte er zum Antritt seiner Strafe
von Frendenstadt ins Landesgefängnis nach
Heilbronn gebracht werden. Wie üblich, durfte
er im Hof des Amtsgerichtsgefängnisses spa¬
zieren geben, wobei er Plötzlich wie eine Katze
an der Mauer des Gefängnisses hochivrang
und flüchtete. Sofort wurde das Landjäg-er-
stationskommando benachrichtigt, dessen Suche
bis heute erfolglos blieb.

Jupiter - der hellste Stern am
NaAlhimmel

Jupiter,  der Riesenplanet , ein Schwe¬
sterstern unserer Erde , dessen Rauminhalt
1300 Erdkugeln fassen würde , bietet gegenwär¬
tig am Abendhimmel im großen Fernrohr
einen besonders schönen Anblick. Deutlich sind
die dunklen Streifen auf seiner Oberfläche, die
seinem Aeguator parallel laufen und von
Wolkensystemen gebildet werden, erkennbar.
Ebenso die Abplattung an den Polen . Eine
der ersten Entdeckungen, die Galilei mit der
von ihm kurz zuvor entdeckten Fernrohrart
(nnferm heutigen Operngucker) am Himmel
machte, war die der vier helleren Jnpiter-
monde. Sie bilden mit dem Planeten zusam¬
men ein verkleinertes Abbild des Sonnen¬
systems und erregten zu jener Zeit ganz be¬
sonderes Aufsehen. Sie wurden auch, von
unserem großen Kepler eingehend beschrieben.
Da ihre Helligkeit zwischen der 5. und 6.
Sterngröße liegt , würde man sie mit bloßem
Auge erblicken können, wenn nicht der Helle
Jupiter , nach Venus das hellste Gestirn , sie
überstrahlte . Der kleinste der vier genannten
Begleiter — inzwischen wurden noch fünf wei¬
tere entdeckt— ist fast so groß wie der Erd¬
mond. Ihre Nähe am gewaltigen Hauptkörper
und die geringe Neigung ihrer Bahnen gegen
den Jupiteräquator gibt häufig Gelegenheit
zu Verfinsterungen die auch zu Längenbestim¬
mungen auf der Erde Verwendung finden.
Bekanntlich wurden sie von Olaf Römer (1080)
zur erstmaligen Messung der Lichtgeschwindig¬
keit verwertet . st.

Harm.  Anschließend wurde der Haushalt¬
plan geregelt. Der Hauptverein konnte für
die Ortsvereine insgesamt 1170 RM. an
Beiträgen in den Voranschlag einstellen. U.
a. erhält der Ortsverein Schwann  270
NM. für die Erstellung eines Brunnens bei
der Schwanner Warte , der Ortsverein L i e-
benzell  erhält für das Monbachtal 250
NM., Trossin gen  für einen Wanderweg
200 NM. und erfreulich ist, daß für die Enz-
quelle im Gompelscheuer  der Betrag
von 500 NM. in Rechnung gestellt ist. Tie
Enzquelle soll gefaßt und in einen ansehn¬
lichen Zustand gebracht werden. Für das
Wanderheim auf dem Kniebis  wurden
400 RM. vorgesehen. Studienrat Ankelen be¬
richtete über die Zusammenlegung der bei¬
den Vereine. Einmütig  wurde die Zu¬
sammenlegung  des Württ . und Bad.
Schwarzwaldvereins gutgeheihen.

Ravensburg , 17. April . (Ungetreuer
Gemeindepfleger ins Zucht¬
haus .) Die Strafkammer verurteilte den
52 I . a . Landwirt und früheren Gemeinde-
Pfleger Vinzenz Stützle aus Bondorf,
OA. Saulgau , wegen Unterschlagung und
Urkundenfälschung zu 1 Iahr und 2 Mo -
naten Zuchthausstrafe  und zu 200
NM. Geldstrafe. Stützle war seit 1927 Ge-
meindepfleger seiner Heimatgemeinde. Er
besitzt zwar ein Anwesen, befand sich aber in
schlechten Vermögensverhältnissen und unter¬
schlug dreimal größere Beträge . Während
Stühle in den ersten beiden Fällen die Kasse
wieder in Ordnung bringen konnte, wurde
er im dritten Falle durch eine Revision
überrascht. Der Schaden, der 1700 RM. be¬
trägt , ist noch nicht erseht.

Bad Mergentheim, 17. April . (Sechs
M e n s ch en l eb e n g e r e t t e t.) Der Haus¬
meister Adolf Stutz erhielt dieser Tage mit
einein Schreiben der Staatsregierung die
Lebensrettungsmedaille zugesandt. Stutz
hat sechs Personen Hilfe in Was¬
sernot  geleistet . Dabei rettete er drei
Personen unter eigener Lebensgefahr vom
Tode des Ertrinkens.

Heidenheim, 17. April . (Unglücklicher
Sprung .) Am Samstag sprang ein verh.
Arbeiter im Vorort Schnaitheim von einer

Deutsche Arbeitsfront <DAF >). In den
nachstehend aufgeführten Ortschaften finden
jeweils abends 8 Uhr Vorträge über die
DAM statt . Es werden daselbst die nähere»
Einzelheiten bezüglich Aufbau (Block, Zellen
und Ortsgruppen ) sowie Beitragseinziehung
und sonst noch äußerst wichtige für jedes Ein¬
zelmitglied wissenswerte Ausführungen über
die DAF . gegeben werden. Es ist dringend
notwendig und erforderlich, daß jedes Einzel¬
mitglied der DAF . zu diesem Vortrag an¬
wesend ist. Die Teilnahme an diesen Vor¬
trägen ist deshalb Pflicht . Der genaue Zeit¬
punkt und das Lokal werden jeweils örtlich
bekanntgeqeben.

Die Vorträge finden wie folgt statt:
Mittwoch den 18. 4. 34 in Schwarzenberg,
Donnerstag den 19. 4. 34 in Unterlegenhardt,
Freitag den 20. 4. 34 in Maisenbach-Zainen.
Die Mitglieder von Zainen haben also in
Maisenbach zum Vortrag zu erscheinen, das
Lokal in Maisenbach, in welchem der Vortrag
stattfindet, wird in Zainen noch örtlich be¬
kanntgegeben.

Der Kreisamtsleiter der NSBO . und DAF.
Das Amt für Bolkswohlfabrtist durch Ver¬

fügung des Stellvertreters des Führers mit
der Bildung einer einheitlichen Schwestern¬
schaft beauftragt . Die seitherigen Schwestern¬
schaften „Braune Schwestern" und „Rote
Hakenkreuzschwestern" wurden aufgelöst.
Die Schwesternschaft der NS .-Volkswohlfahrt
soll sich aus Voll- und Lernschwestern zusam¬
mensetzen. Sie soll in der Ausübung ihres
Berufes zur Schaffung einer wahren Volks¬
gemeinschaft im Sinne der NSDAP , beitra¬
gen. Die Schwesternschaft der NSV . bildet
eine selbständige Unterabteilung innerhalb der
Organisationsabteilung des Amtes für Volks-
Wohlfahrt des betreffenden Kreises.

Anmeldungen zur Schwesternschaft i>er
NSÄ . als Voll- oder Lernschwesternsind über
die Kreisleitung der NSV . an die Gauamts¬
leitung zu richten. Den Anmeldungen sind
beizusügen:

1. Aufnahmegesuch (bei Minderjährigen die
Einwilligung des gesetzlichen Vertreters ),

2. ein selbstgeschriebenerLebenslauf,
3. Schulabgangszeugnis,
4. staatlicher Prüfungsnachweis , Zeugnis¬

abschriften,
5. 2 Paßbilder,
6. Nachweis der vollen Gesundheit durch

ärztliche Untersuchung,
7. die ausgefüllten Fragebogen für die

Schwesternschaft der NSÄ .,
8. polizeiliches Führungszeugnis,
9. ein politisches Unbedenklichkeitszeugnis

des zuständigen Ortsgruppenleiters.
Der Kreisamtswalter der

NS .-Volkswohlfahrt.
NSV . — OG. Neuenbürg. Heute abend

814 Uhr im „Bären " Lichtbildervortrag des
Kreiswalters Dr . Josenhans . Für alle Pag.
und Untergliederungen ist Teilnahme an die¬
sem lehrreichen Vortrag selbstverständlich.

Ortsgruppenwalter.
OG. Neuenbürg. Sämtliche Parteigenossen

und Mitgliedsanwärter werden auf den heute
abend staitfindenden Vortrag der NS .-Volks¬
wohlfahrt aufmerksam gemacht.

Der OG.-Leiter.
OG. Neuenbürg. Am Freitag den 20. d. M.,

abends 8.30 Uhr , findet im Gasthof z. „Bären"
ein Sprechabend statt. Ich erwarte restloses
Erscheinen sämtlicher Parteigenossen und
Mitgliedsanwärter . Mitglieder anderer For¬
mationen sind hierzu eingeladen.

Der OG.-Leiter.
SA .-R. Trupp Neuenbürg. Am Mittwoch

abend fällt der Trwppdienst aus , dafür nimmt
der Trupp an dem am Mittwoch stattfinden¬
den Film teil. Der Führer des Sturms.

NS .-Frauenschaft Kreis Neuenbürg. Die
Teilnehmerinnen am Gautag in Stuttgart
fahren am Donnerstag den 19. April 1934 mit
dem ersten Zug ab Wildbad (Sonntagsrück¬
fahrkarten). Die Eintrittskarten gebe ich am
Eingang der Liederhalle ab.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
OG. Herrenalb. Anläßlich des Geburts¬

tages von unserem Führer und Reichskanzler
des deutschen Volkes Adolf Hitler aM Freitag
den 20. April findet im Bahnhofhotel abends
8 Uhr b̂eginnend ein großer öffentlicher
Sprechabend statt. Es haben außer den PO .-
Mitgliedern die NSV .-, NSH .- und NSBO .-
Mitglieder an diesem Sprechabend teilzu¬
nehmen.

Ortsgruppen -Leitung.
NSDAP . OG. Arnbach. Am Freitag den

20. April 1934, abends Punkt 8 Uhr, findet im
„Ochsen" ein Sprechabend statt. Pünktliches
Erscheinen ist für Parteimitglieder , SA . und
sämtliche Unterorganisationen Pflicht.

OG. Calmbach. Am kommenden Freitag
den 20. April 1934, abends um 149 Uhr, findet
im Gasthaus zum „Bahnhof " der Sprechabend
der Ortsgruppe der NSDAP , statt. Sämt¬
liche Parteigenossen sowie die Angehörigen
der SÄ ., SÄ .-Reserve und der übrigen Un¬
terorganisationen haben zu erscheinen.

Der OG .-Leiter.
HI . Dennach. Der Standort Dennach ist

zur Teilnahme an einem Heimabend in Dobel
am Mittwoch den 18. April verpflichtet. Be¬
ginn um 8 Uhr. Vortrag des Unterbann¬
arztes.

Unterbannführer 1/126.
Langenbrand. Am Donnerstag abend 149

Uhr findet im Hotel „Ochsen" eine schlichte
Feier zu Ehren unseres Führers statt. Pgg.
und Pgg .-Anwärter sowie sämtliche Unter¬
organisationen sind teilnahmepflichtig.

Salmbach. Am Freitag abend 149 Uhr fin¬
det im Schulsaal rn Salmbach eine schlichte
Feier zu Ehren des Geburtstages unseres
Führers statt. Sämtliche Pgg . und Pgg .-An-
wärter sowie die Unterorganisationen sind'
teilnahmepflichtig.

Aue Vorbereitung-er Neuenbürger
Schwarzwald-Tagung

Würtlembers
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kleinen Mauer in den Garten , wobei ihm
eine Zaunlatte in den Unterleib drang , die
chm zwei Löcher in der Blase verursachte.
Der Mann wurde im Bezirkskrankenhaus
operiert.

Die Sonne.
öermsacht eine Zugsentgleifung

Ncresheim , 17. April . Der wegen starker
Belastung von zwei Lokomotiven geführte
Zug 7 ab Neresheim 15 Uhr ist zwischen
Neresheiin und der nächstenSta -
tion Dossingen entgleist.  Entgleist
sind drei in der Mitte des Zugs gelaufene
Güterwagen und eine Axe der zweiten Loko¬
motive . Verletzt wurde niemand . Der Sach¬
schaden ist nicht groß . Tie Entgleisung ist
aus eine Sitz kurve  zurückzusühren . An
der Unsallstelle in einem Talabschnitt drückte
die Sonne  besonders stark auf den Schie-
ncnstrang . Ter Uebergang von der Kälte der
letzte Nächte in die sommerliche Hitze des
Lvnntags und namentlich des Montags war
gi kraß und zu schnell.

Tie Zugsreisenden wurden mit Personen-
rutos nach Aalen weiterbefördert . Der
Gegenzug Aalen Neresheim , ab Aalen 18.05
Uhr . konnte fahrplanmäßig durchgeführt
werden.

Zwei schwere Wälle
beim Radrennen

Laupheim , 17. April . Bei dem Radren¬
nen am Sonntag zur Ermittlung des un¬
bekannten Sportsmannes ereigneten sich aus
der Strecke Ulm —Laupheim —Biberach —Ap-
Pendors im Bezirk Laupheim zwei schwere
Unfälle . An der Brücke in Baltringen
fuhr ein Teilnehmer , der offensichtlich die
Kurve nicht kannte , auf das Brückengeländer
auf und stürzte über dasselbe in den Bach,
wodurch er sich verschiedene Verletzungen
ernster Natur zuzog. Das Laupheimer Sani¬
tätsauto verbrachte den verletzten Georg
Höchenberger  aus Ulm  ins städtische
Krankenhaus nach Neu -Ulm.

Ter zweite Unfall ereignete sich bei der
Tankstelle Köbele in Laupheim.  Auch
hier trägt die Schuld die Unkenntnis der
Kurve . Der Fahrer B e u t e n m ü l l e r.
Göppingen  fuhr in schnellstem Tempo
über die Brücke und verlor in der Kurve
die Herrschaft über sein Rad und fuhr aus
die Tankstelle auf , sodatz er ebenfalls mit
ernsten Verletzungen ins Krankenhaus Laup¬
heim verbracht werden mußte.

Moedprozeb Walteeshausen
Schweinfurt , 17. April.

Im Waltershausener Mvrdprozeß wurde
am Dienstag die Zeugin Ereszcnz
Fischer  vernommen , die in zeitlichen Ab¬
ständen viermal aus Schloß Waltershausen
als Köchin bedienstet war.

Im Jahre 1928 sei die wirtschaftliche Lage
aus dem Schloß bereits sehr schlecht  ge¬
wesen. Im Laufe der Zeit habe siehäufig
aus eigenen Mitteln  Lebensmittel
für den Unterhalt im Schloß gekauft . Sie
habe auch von ihren Verwandten aus Nie¬
derbayern Lebensmittelpakete  schik-
ken lassen und aus Thüringen Wurst-
pakete  bestellt . Der gnädigen Frau habe
sie gesagt , sic hätte diese Pakete geschenkt
bekommen . Sie habe hierbei allerdings
gelogen.  Wenn Frau Wertster gesagt
habe , sie, die Zeugin , wäre eine ver¬
logene Person,  so habe sie in der Be¬
ziehung recht , als sie ihr damals gesagt habe,
daß sie die Wurstpakete geschenkt  bekom¬
men , während sie sie in Wirklichkeit aus
ihrer eigenen Tasche bezahlt  habe.

Das Verhältnis der Ehegatten Wertster
sei ein korrektes,  wenn auch nicht lehr
herzliches gewesen. Ter Zeugin gegenüber
habe Hauptmann Werther sich nichts zuschul¬
den kommen lassen , dagegen habe sie von
zahlreichen Dienstmädchen gehört , daß sie
vom Hauptmann belästigt  worden
seien . Frau Werther habe ihr selbst einmal
mitgeteilt , daß sich ihre eigene Tochter nicht
zu Hause aushalte , weil ihr Mann den Mäd¬
chen immer nachstelle.

U.ber Waffen kann die Zeugin nichts an¬
geben . Nur einmal , als Frau Werther mit
chrem Alaun nach Schloß Salzburg zum
Baron Guttenberg gefahren sei, habe sie be¬
obachtet , wie Frau Werther neben ihre Tasche
eine Revolvertasche hingelegt habe : Sie habe
zu Frau Werther gesagt : „Oh , gnädige
Frau , was tun Sie mit dem Revolver : "
Fran Werther habe erwidert : „Ja , es ist
sehr unsicher . Karl (Liebig ) fährt heute nicht
mit ." Der Hauptmann habe das Auto auch
des öfteren allein gesteuert und auch einmal
gerade an dem Tage , an dem ihn Frau
Werther mit einem Dienstmädchen
in ihrem eigenen Schlafzimmer  er¬
tappt habe . Als sie von der Autofahrt zurück¬
kam, habe Frau Werther zu der Zeugin ge¬
sagt : „Kreszenz, wir hätten heute tot sein
können . Mein Mann hat sich über die Vor¬

halte so aufgeregt , daß wir in Wülfers¬
hausen in einen Graben fuhren . Die Bauern
haben uns dann herausgezogen ." Tie Zeu¬
gin erzählt dann noch, mit welch geringen
Mitteln sie in der Küche auskommen mußte.

Bei der weiteren Vernehmung der Zeugin
Fischer wird bekannt , daß Frau Werthe r
e i n e n z rv e i t e n S ch l ü s s e l z u ni Z i m-
Liebigs gehabt haben müsse.
Liebig hatte sich nämlich einmal das Plätt¬
eisen ausgebeten , er vergaß aber , es wieder
sogleich zurückzubringen , obwohl ihm die
Zeugin dies eingeschärst hatte . In der Ab¬
wesenheit Liebigs habe dann Frau Werther
das Eisen aus Liebigs Zimmer geholt und
der Zeugin Vorhalte gemacht , daß sie doch
wisse, daß sie (Frau Werther ) es nicht gern
stabe, daß Gegenstände aus dem «schlosse
hinauskommen . Die Zeugin habe dann
Liebig den Vorwurf gemacht , er hätte seine
Türe zusperren sollen , worauf Liebig ent¬
gegnet habe : „Ich habe ja zugesperrt ! Gnä¬
dige muß dann einen zweiten Schlüssel dazu
besitzen."

Der Vorsitzende fragt die Zeugin Fischer
weiter , was Liebig am Morgen nach dem
Morde , als er sie getroffen habe , gesagt habe.
Liebig habe gesagt : „Der Hauptmann ist er¬
schossen, wie mich der erbarmt !" Als die
Zeugin Liebig später wieder auf dem Gang
sah , sei er gefesselt gewesen, er habe zu ihr
gesagt : „Da , schauen Sie mich bloß an " und
habe zu weinen begonnen . Die Zeugin habe
zu ihm gesagt : „Karl , sind Sie ruhig , wir
glauben an Sie !"

Vorsitzender: „Hielten Sie das Be¬
nehmen Liebigs für echt oder für Verstel¬
lung ?" — Zeugin:  Mir ist nicht der Ge¬
danke gekommen , daß es Verstellung sei; mir
ist noch niemals der Gedanke gekommen , daß
dieser Mensch es gewesen ist. —Vor  s.:
Sie glauben also nicht , daß sich die Sache
so verhält , wie sie von Frau Werther er¬
zählt wurde ; warum glauben Sie es nicht?
— Zeugin:  Weil es nicht meine Uever-
zeugung ist.

Außerordentlich wichtig für die Beurtei¬
lung der Zeugin war folgende Frage , die der
Vorsitzende vor der Vereidigung an sie rich¬
tete : Sind Sie heute Frau Werther feind¬
lich gesinnt ? — Die Zeugin verneint dies,
sie bedauere Frau Werther auf das Tiefste
und Herzlichste.

^llnrsrr, rrirck§M1
Wer am Sonntagabend die Sportnachrich¬

ten des Reichssenders Stuttgart hörte , wich
bei den Nachrichten über die Suche nach dem
„Unbekannten Sportsmann " auch den Namen
VfB . Conweiler  und seines Mitglied^
Otto Wacker  haben hören können . Drei
Pereinsmitglieder gingen nämlich in Pforz¬
heim an den Star ) zum !0 Km .-Lauf . Das
Feld zählte über 100 Läufer . Die beste Lei¬
stung des Tages vollbrachte unser Otto
Wacker. Er und der bekannte Läufer Schwarz
vom Rugbhklub Pforzheim lieferten sich ein
erbittertes Rennen . Bis znm letzten Augen¬
blick hielten sich beide die Stange . So wird
auch erklärlich , daß Wacker eine Zeit lies, die
der in Stuttgart gelaufenen Bestzeit um fast
5 Minuten voraufgeht . 9 4 Minuten für
10 0 0 0 Meter  ist eine Zeit , die für Wacker
nicht weniger bedeutet , als daß er sich zur
ersten Klasse im 10 - Kilometer-
Lau  f zählen darf . Dem übrigen Feld waren
sie weit voraus . Kurz vor dem Ziel stoppte
Wacker ab in der Meinung , er hätte das Ziel
schon durchlaufen , Schwarz dampfte an ihm
vorbei , er erkannte blitzschnell seinen Irrtum,
und mit einer Leistung ohnegleichen gelang
es ihm , seinen Gegner noch kurz vor dem Ziel
abzufangcn und mit Brnstbreite Vorsprung
sich den ersten Platz zu erobern . Auch die
andern beiden Läufer hielten sich ausgezeich¬
net , denn es will etwas bedeuten , bei über
100 Läufern zum ersten halben Dutzend zu
gehören . Den vierten Platz belegte Ludwig
Schifferle , den fünften Engen Obrecht , bei«
von Conweiler.

Stuttgarter SroßmaM
für Getreide und AutterRme!

In der vergangenen Woche wurde Wchm
kaum gehandelt . Die Preise lauten daher
nominell in der seitherigen Höhe . Mchl-
abrufe waren regelmäßig . Hafer und Futter¬
mittel liegen fest. Am heutigen Markt notier
ten je 100 Kilogramm : Württ . Weizen,
Durchschnittsqualität 76—77 Kg. Festpreis
19.70 NM ., Großhandelspreis bis 20; Rog
gen , Durchschnittsqualität , 70 Kg. Festpreis
16.70, Großhandelspreis bis 18; Braugersk
17—17.75; Futtergerste 16— 17; Hafer 15.50
bis 16.50 ; Wiesenheu 5.50—6.50; Kleehc»
7—8; drahtgepreßtes Stroh 1.80—2; Muh
lenfabrikate waggonweise : Weizenmehl Spi¬
nal 0 mit Austauschweizen 31.30—31.80:
Brolmehl 25.30 - 25.80; Kleie 10.25—10.5»
Reichsmark.

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein zwei¬
seitiger Prospekt der staatl . Lotterieeinnahme
Glückle-Bad Cannstatt , Postfach 111, bei.

Kreisüriegerverband Neuenbürg.

Am 8 onn » sg , «is » 22 . April , findet die
Nebergabe und Weihe der Kysshituser-
flaggen mit Hakenkreuzwimpel a« die
Kriegervereive des Kreises in Neuenbürg

statt.
14.00 Uhr : Ausstellung des Zuges in der Post - und

Schillerstraße, Marsch durch die Stadt auf den
Turnhalleplatz, wo die Weihe vorgenommen wird.
Zu der Feier lade ich die Kameraden des Kreis¬
verbandes, sowie alle vaterländischenVolksgenossen
höflichst ein.

Die Einwohnerschaft von Neuenbürg wird höfl. ge¬
beten, ihre Häuser zu beflaggen.

Der Kreisführer:
Wtlh . Schur.

Forstamt Neuenbürg.

H«lz-Berkans
am Freitag , den 2V. April 1934,
abends 6 Uhr in der „Germania"
in Neuenbürg aus Etaatswald
Schloßwäldle : 1. Laubstammholz:
6 Ei . (ohne Nr . 9, 12. 16—19)
mit Fm .: 3II .. 1 IV. Kl ; 7Ahorn
mit Fm . : 2 IV.. l V., 0.3 VI. Kl. ;
6 Ulmen mit 1.5 IV.- Vl. Kl. ; 6
Weißbuchen mit 1.5 IV- VI. Kl. ;
2 Edelkastanien mit Fm . : 1,2 II,
0.2 V. Kl. :

2. Beigholz : Rm . : Ei . 19 Nutz¬
holz, Rotbu . : 18Schtr ., 29Klotzh.,
Weißbu .: 2 Roller. 7 Klotzholz:
Ahorn : 3 Roller, 2 Klotzholz,
l Ulmen-, 2 Birken - Klotzholz;
Nadelh . : 4 Prügel , 15 Anbruch,
Wwie 7 Reisiglose, geschätzt zu
350 Wellen.

SrtsgrnM der NSDAP. Herrennlü.
Freitag , den 20. April , abends 8 Ahr im Hotel Bahnhof

Wenüichee SpeeAabend
für alle PS - , DI8V - , »iru .- und AI8SV .-»4itgii « rjIsr.

Verbunden mit diesem Sprechabend ist die
Geburtstagsfeier unseres Führers.

Am Sonntag  den 22. ds . Mts ., morgens 7 Uhr
rückt die ganze Feuerwehr (Stab ausgenommen) zur

Schul-Uedung aus.
Feuerwehr -Kommando.

Freiw. Feuerwehr Virlenfeld.
Am Montag , den 23. April , abends Hs? Uhr

ickulüdung
für das ganze Korps mit Musik und Spielleute.

Helm mit voller Ausrüstung. Alarm durch Sirene.
Vs » Xoininsnao.

M»Vier Nr. 232 LA. Neuenbürg
augefchlosse« .

Conweiler. Mlh . Hautzmalirr
Parkettboden -Geschäft.

Stadtpflege Neuenbürg.

Gras-Ertrag.
Der heurige Ertrag vom alten

Krankenhausgarten und von Enz-
böschungen bei der großen Wiese
wird am

Freitag , den 3V. April 1934
abends 6 Ahr

im Rathaus versteigert.
Stadtpfleger Esstch.

Schömberg.

UrbsUs -Vsrgsbuns.
Zum Neubau eines Wasch- und Derinfektionsgebäudes für das

Sanatorium Schwarzwaldheim , Reichsoersicherungsanstalt für Ange¬
stellte, in Schömberg, habe ich die

Grab -, Betonier - , Maurer - , Zimmer », Flaschner - ,
Dachdecker - und Schmiede -Arbeiten sowie die Kunst¬
stein - und Eisenlieferung

in Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen liegen am 19. und 20. April auf

meinem Büro zur Einsichtnahme auf.
Die Offe,te, verschlossen und mit entsprechender Ausschrift versehen,

sollen bis spätestens Montag den 23. April , abends 6 Ahr, an die
Direktion des Sanatoriums Schwarzwaldhcim in Schömberg einge¬
reicht werden. Zuschlagsfrist: 10 Tage.

Neuenbürg , den 18. April 1934.
L. Rest . Architekt.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , 19. April
1934, vorm. IO Uhr, in Wilddad:

1 Zupfmaschine für Sattler , ein
Nähbock, ein Kummetstock, ein
Filzstock, 2 Tapezierbretter, ein
Saltierüsch , 1 Paar Kreuzleinen,
2 Halfter mit Trentzen, 1 Kasten,
1 Posten alles Lederzeug, Rie¬
men, alte Kummete, 1 Partie
Schnallen und Ringe, I Partie
Saltlergeschirr.

Zusammenkunft beim Schlacht¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wtldbad.

Viawen Sie sich frei
von der verattcten Gewohntleit
des Waschtages. Innerhalb zwei
Tagen bekommen Sie Ihre
Wäsche blendend weiß und fer¬
tig zum Bügeln geliefert. Sie
haben weniger Ausgaben und
können Ihre kostbare Zeit besser
verwenden. Ein Versuch und
Eie werden nie wieder selbst
waschen.

0sllu»k-Vll8vbiUl8tsIt»bkeilkeia
Wilhelm Maneoal

Birkenfeld - Enztal , Gegr. 1899.
Fernsprecher 7064.
Abholung, Ablieferung kosten!.

Verwandten , Freundin und Bekannten machen wir die
traurige Mitteilung , saß unsere liebe Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

Marie Wagner, ges. Möuchaler
Hebamme a. D.

nach langer, schwerer Krankheit Dienstag morgen Vs5 Uhr
in die ewige Heimat abgerusen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Karl Schönthaler.
Familie Albert Carle , Baden -Baden.

Schwann , den 17. April 1934.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Lekörz ist ZEÄsr VsD
an cksm sieb bei Iliren Lklanren neue klicken erscklieben.
Versäumen 8ie aber nickt, Ikren klumen alle tzläZedläkrsälL

im
ru qeben , ckenn kOlairol brinqt cken qrökten klülenrauber kervor.
Oroqerien , klumenqesckäkte u.Lämenkancklunqenempienien
Hiäirol als cken besten Lklanrenckünqer. Dose 50 ? k.

Visitenkarten
liefert schnellstens die E. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Neuenbürg.
Aus 1. Mai ein ehrliches

Mädchen
mit Nähkcnntnissen für Geschäfts-
Haushalt gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Suchen zu sofortigem Eintritt
einen tüchtigen, jungen, selbstän¬
digen

Säger.
E . Kallenberger L Söhne

Gundelsheim.

Mznsühren
ist Mitte Mai ein größerer Posten
Fichtenrinde vom Klötzbuckel
(Forstamt Neuenbür) nach Roten¬
bach oder Neuenbürg.

Angebote unter Nr . 250 an die
Geschäftsstelle des Enztäier.

WÄittÄWÄU
Anmeldung zur Mitfahrt nach

Haiterbach (Aufstiegsspiel) wollen
bis Donnerstag abend 7 Uhr im
Ligarrenhaus Eitel gemacht werden.

Wildbad.
Mehrere

MgzokkomillvM
mit Marmorplatten und

sSrsrns vsken
zu verkaufen. Zu erfragen bei

G . Eisele, Buchdruckerei.
Wildbad.

Schöne Wo-anns
im 1. St . Haus Engmann , König
Karlstratze 89, per l . Mai oder
später zu vermieten.

Zu erfragen bei G . Zinser,
Juwelier.

Herrenal  b.

Eine Wlchnnng
mit 3—4 Zimmern und KW
zu vermieten. biisrr.

Ispstsn
kauft man am bestenu.billig¬
sten stets im Spezialgeschäft.

Riesige Auswahl
aller Neuheiten 19341
Muster stehen zurVersügung

Kolossal niedrige Preise.

Spesialhaus
für Tapeten und Linoleum
Pkorrttsim , l-vopolckstr. io,
Loks llnknernssse—Vslek. 5558.

Leitz-Ordner
Letz -Mappe»

empfiehlt die
e . !»66tl'§e!,k8u6tiIisM.
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